
Die Lerche singt ihr Abschiedslied
Der VerbandBird Life Schweiz kürt die Feldlerche zumVogel des Jahres. Die Lebensumstände haben sich für den
Meistersänger dramatisch verschlechtert, imKantonGlarus kommt er gar nichtmehr vor.

TinaWintle

Der Vogel des Jahres mag klein
und unscheinbar sein, doch er
ist einerderbestenundausdau-
erndsten Sänger unserer Vogel-
welt. Mit ihrem pausenlosen
Gesang erfüllt die Feldlerche
die Luft und unterlegt ganze
Landstriche mit ihrem charak-
teristischenGesangsteppich.Es
sind die Männchen, die auf
diese Weise versuchen, ein
Weibchen zu gewinnen. Die
Feldlerche ist auf Feldern und
Wiesen zu Hause und gehörte

einst zu den häufigsten Vogel-
arten in der Schweiz.

DramatischeLage
imKantonGlarus
Heute kämpft die Feldlerche
ums Überleben. Allein in den
letzten30 Jahren istderBestand
inder Schweiz umfast dieHälf-
te geschrumpft, heisst es in
einer Mitteilung von Bird Life
Schweiz. Im Mittelland sei der
RückganganvielenOrtennoch
katastrophaler: Im Kanton Zü-
rich betrug er über 90 Prozent.

Noch schlimmer sei die
Lage im Kanton Glarus, wo die
Feldlerche schonseit vielen Jah-
renkomplett verschwundensei,
erklärtMartinStützle,Präsident
vonBirdLifeGlarnerland.«Die

Talfahrt hat in den 1960er- und
1970-Jahrenbegonnen,wo sich
durch die Intensivierung der
Landwirtschaft bereits einekla-
re Abnahme der Art feststellen
lässt», erklärt Stützle. In den
letzten 20 Jahren habe sich die
Situationnichtmehr verändert,
ergänzt Stützle,«bereits damals
wie auch heute beträgt der Be-
stand null.»

Rekordvögel
nichtnurbeimSingen
DieFeldlerchebrütet amBoden
inWiesen undÄckern.Die Eier
werden zirka zwölf Tage ausge-
brütet, bisdie Jungenschlüpfen.
Die Jungen verlassen das Nest
höchstens zwölf Tage später.
Das ist die kürzeste Nestlings-
zeit unter den hiesigen Singvö-
geln.TrotzdemreichtdiesesRe-
k rdtempo nicht aus, um den

i

chern:WederfindetdieFeldler-
che einen sicherenBrutplatz, in
dem die Nester nicht vermäht
werden, noch findet sie ausrei-
chend Spinnentiere als Nah-
rung.

Wiesen werden heute zu
stark gedüngt und bis zu sieben
Malpro Jahr gemäht, sodassnur
noch wenige Blütenpflanzen
und Insekten überleben kön-
nen. Sie wachsen ausserdem so
einheitlich dicht, sodass zwi-
schendenPflanzenhalmenkein
Platz für die Feldlerche bleibt.
«Feldlerchen brauchen Boden,
nicht Gras», ergänzt Stützle,
«die Feldlerche liebt offene
Ackerstellen, sie hat es gerne,
wenn sie sieht, was rundumge-
schieht.»

ImGlarnerland
ist esbereits zuspät
Zwar gibt es gemäss Bird Life

i d Schweiz

sind solche Bemühungen aber
bereits zu spät, dieFeldlerche ist
bereits verschwunden: «Ich bin
Präsident vonBirdLifeGlarner-
land,umdieDingebeimNamen
zu nennen», sagt Martin Stütz-
le. Seiner Meinung nach trägt
die Landwirtschaft die Schuld,
dass die Feldlerche nicht mehr
da ist.

AufUnterstützung
angewiesen
DieAgrarpolitikmüsse sich ins-
gesamt ändern, damit diejeni-
gen Landwirte besser unter-
stützt würden, die mit statt
gegendieNaturwirtschafteten,
heisst es in der Mitteilung von
Bird Life Schweiz. Irgendwann
werde auch die Lebensmittel-
produktioneinbrechen,heisst es
inderMitteilungundStützle er-
gänzt: «Eigentlich geht es nicht
um dieses ‹Vögeli›, es geht
darum, dass wir mit unserem

l reLebensgrund-
ben

kordtempo n
Fortbestand zu si- Zwar g

einzelneProjekte inderSchweiz
zumSchutzderFeldlerche.Die-
seMassnahmen reichen jedoch
nicht, umdiedramatischenEin-
brüchederBeständezu stoppen
oder sogardennegativenTrend
umzukehren. ImGlarnerland

Lebensstil unsereLebensgr
lage zerstören. Das Aussterb
der Feldlerche
führtunsdasvor
Augen.»

Vogel des Jahres: Im Glarnerland ist
die Feldlerche bereits verschwunden.
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